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Wenn Sie sich an uns wenden wollen: 
  

Bernhard Mauel (1. Vors.) 

Römerstr. 36, 56727 Mayen, Tel. (0 26 51) 4 85 66 

Christoph Guckenbiehl (2. Vors.) 

Am Hochkreuz 19, 56729 Monreal, Tel. (0 26 51) 18 63 

Karl Erich Lassau (Kassierer) 

Am Layenborn 11, 56727 Mayen, Tel. (0 26 51) 94 70 03 

Hermann Olbert (Schriftführer) 

Schöne Aussicht 7, 56727 Mayen, Tel. (0 26 51) 7 15 74 

 
Bankverbindung: 

Volksbank Vulkaneifel eG Kto.-Nr. 100749 (BLZ 576 900 00) 

 

 

 

Mitglieds-Jahresbeitrag 10,00 DM 

Zum Titelbild von Guido Dietrich, dem wir für die Überlassung 
herzlich danken. 

 
Erinnerung an den Märchenhort: 

 
Der 1. der Sieben Schwaben von Carl Burger 
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Mayen, im Dezember 1997 

Liebe Ehemalige! 
 
Ersteigen wir das Knüppchen, ziehen wir eine der Türen 
der höheren Schule, die sich nach außen öffnen. Am 6. Ja-
nuar hat Frau Fuchs die Leitung übernommen. Sie ist Di-
rex. Wie Sie, wertes Mitglied, dem Jahresmittebrief unse-
res Vorsitzenden Bernhard Mauel entnehmen konnten, 
fand ihre offizielle Einführung am 16. Mai statt.  
Zur Person: Frau Fuchs (50), verheiratet, zwei Kinder, ist 
eine der Unseren, da sie unserer Heimat entstammt: Gebo-
ren in Ochtendung, aufgewachsen in Andernach, Studium 
(Biologie, Chemie), seit 1980 in Münstermaifeld, wo sie 
die letzten fünf Jahre als 2. Stellvertretende Schulleiterin 
tätig war. Ihr Wohnsitz ist seit 1993 Mayen, so arg in der 
Nähe zum Megina-Gymnasium, daß sie  bei Überschreiten 
der Königsbergstraße schon fast den Fuß auf�s Schulgelän-
de setzt. Das kommt ihrem beruflichen Feuereifer entge-
gen, den nach wenigen Monaten mit trockenem Humor un-
seres Studiendirektors Wolfgang Handels während der ge-
nannten Feier sich zu kommentieren herausgefordert fühl-
te, um damit ein Stück ihres tätigen Wesens wiederzuge-
ben. In der Ansprache erläuterte Frau Fuchs ihr Verständ-
nis von Schule: Sie setzt auf 'die Schule vor Ort' als Stätte 
des Forderns und Förderns, der Erziehung. Dabei solle die 
sich wandelnde Zeit gebührenden Einlaß erhalten, aber mit 
der selbstbestimmenden Maßgabe: 'Warten wir nicht auf 
verordnete Rezepte von oben, sondern suchen wir in der ei-
genen Schule, im eigenen Umfeld nach Antworten.' (zitiert 
nach RZ vom 24.05.97). Dazu wünsche sie sich die Zu-
sammenarbeit zwischen allen Beteiligten und Offenheit 'für 
innovative Ansätze'.  

Im ersten Pressegespräch betonte sie, daß ihre Bemühun-
gen, dem Auftrag dienen zu müssen, 'Wissensvermittlung, 
Studierfähigkeit herzustellen und den Erziehungsauftrag zu 
erfüllen.' (zitiert nach RZ vom 27.01.97) Schule also nicht 
Stätte des ständigen 'Spaßes', wie es sich heutzutage eine 
grelle Minderheit umnachteter 'Spaßvögel' wünscht, anstel-
le von Leistung und Bildung. Im Anschluß lud Frau Schul-



JAHRESBRIEF 1997 Seite 4 

leiterin Fuchs zu einer Erfrischung. Im Namen der Vereini-
gung sei ihr von dieser Stelle Glück und Erfolg gewünscht 
im hohen Amt ! 
Vieles hat sie inzwischen schon angeregt, befördert, durch-
gesetzt, daß man erstaunt, zumal bei knappster Kasse: Re-
paraturen, Sanierungen, Erstinstallationen, Beschaffung 
von Mobiliar und technischem Gerät, Hausordnung für den 
alltäglichen pädagogischen Gleichlauf. Als neues und ge-
borenes Mitglied unserer Vereinigung heißen wir Frau 
Fuchs herzlich willkommen ! 

Das Megina-Gymnasium besuchen zur Zeit 805 Schüler bei 
fünf neuen Sexten. Dem Kollegium trat bei Frau Oberstu-
dienrätin Ursula Haffke mit Englisch und Geschichte (auch 
bilingual).  

Glanzlichter erhellten wieder unser Gymnasium durch ho-
hen Einsatz von Lehrern und Schülern außerhalb der unter-
richtlichen Pflicht: Sie waren der Erfolg der freiwilligen 
Anstrengungen, die auch Spaß machten. 

Im Januar glänzte trotz alljährlich schmerzhafter Fortgänge 
die Big Band (Leitung Gerd Schlaf) vor vollem Hause mit 
Gesang und Tanz: 'Ein Konzert der Extraklasse' bei großer 
stilistischer Bandbreite (RZ vom 27.01.97). 
Vielhundertfache Freude über das Stück der Theater AG 
(Leitung Dieter Felbeck und Frank-Michael Seitz) 'Zeugin 
der Anklage' von Agatha Christie (verfilmt von Billy Wil-
der),  wovon  den  Mayener  Spielfreudigen  nur  eine  engli­
sche Bühnenfassung vorlag, welche obendrein in der eige-
nen Übersetzung als unzulänglich empfunden wurde. Drei 
Vorstellungen füllten die Eingangshalle bis auf den letzten 
Platz. Der Applaus wollte nicht enden. Herausragend: Eva 
Kapp (Romaine Heilger), Nicole Schmidt (Staatsanwältin), 
Gudrun Olbert (Verteidigerin) und Christian Veling (Rich-
ter). 
Die 26 Wichtel der 5c tanzten, spielten und sangen das 
Kindermusical 'Ritter Rost und die Hexe Verstexe'. Die 
endgültigen Texte (Vorlage zwei Bücher) und das Dreh-
buch stammten aus der Feder der Schüler und ihres Musik-
lehrers Gerd Schlaf. 
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Schon zum zweiten Mal war das Megina-Gymnasium 
Gastgeber für die viertägigen 'Landesschultheatertage', zu 
denen 12 Gruppen sich eingefunden hatten zu einfallsrei-
chem Spiel, zu deren Eröffnung Regierungspräsident Gerd 
Danco, Landrat Albert Berg-Winters und Oberbürgermeis-
ter Günter Laux gekommen waren. Da fiel reichlich Lob ab 
für die einsatzfreudigen Mayener Schüler und Lehrer zur 
Pflege der Stätte der Kultur hoch über Mayen zur Zeit der 
Burgfestspiele. Während der Eröffnung sorgte unsere Big 
Band 'Take Off' (Gerd Schlaf) für Abwechslung durch die 
andere Kunst. 

Es wurde geprobt, gespielt; daneben boten Arbeitskreise 
unter professioneller Anleitung Fortbildung an. Die Auf-
führungen waren öffentlich und fanden ein angemessenes 
Presseecho. Aus elf Städten des Landes mußten annähernd 
250 Jungschauspieler in der Schule, in der sie auch über-
nachteten, beköstigt werden. Die gesamte 11 war zur Mit-
hilfe vom Unterricht befreit. Für alles nach prächtigem Ge-
lingen des Großereignisses verdienten Lob und Dank die 
Damen Dreymüller, Jansen und Klein, die Herren Felbeck  
und Seitz! Diese beiden Kollegen führten nach der Eröff-
nung mit ihrer gastgebenden Truppe nochmals das Brecht-
sche Experimentierstück auf: 'Maria S. (für Stuart, H.O.) � 
ein Fischweib?'. Man bedenke: Die Akteure haben auch 
mit eigenen Texten den Schiller mit dem verfremdenden 
Brecht verknüpft. Wiederum großartig gelungen. 
Den 1. Preis  im Landeswettbewerb  'Schüler experimentie-
ren' erhielten Anna Hausmann und Susanne Schwickert, 
Schülerinnen der vorigen 9d. Außerdem galt ihnen der 
Sonderpreis der Universität Mainz. Sie waren der Frage 
nachgegangen, warum sich gebrühter Tee dunkel verfärbt. 
Über ein Jahr hin betreuten sie die Lehrer Wolfgang Do-
etsch und Karl-Heinz Loosen. Ein Geldgeschenk der Kreis-
sparkasse gesellte sich zum Ruhm. 

Nach der offiziellen Preisverleihung in Ingelheim konnte 
Frau Fuchs inmitten der Schülermenge auch Annika Kohl-
haas (jetzt MSS 11) beglückwünschen, da sie die 

 
Fabian Jager (vorige 9c) für den 3. Preis im Fachbereich 
Technik der gleichen Ausscheidung.  
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Vom Basketball: Die männliche C-Jugend des TuS Mayen, 
überwiegend Gymnasiasten, wurde Anfang des Jahres 
Rheinland-Meister, trainiert und geführt vom ehemaligen 
Schüler Andreas Lüdigk. Seit ihrer Gründung als eigen-
ständige Abteilung des TuS Mayen 1977 führt Kollege 
Manfred Schneider den Vorsitz, womit er unablässig ein 
glückhaftes Miteinander von Schule, Verein und Stadt ge-
schaffen und gepflegt hat. Zum 20-jährigen Bestehen gab 
es ein dreitägiges 'Erlebniswochenende' auf dem Gelände 
der Schule mit und um den Basketball � unterstützt von ei-
nem Mayener Markt � , wo sich auch zahlreiche frühere 
Korbjäger und der Anhang der jetzigen einfanden. 

Auch bei der Stadtmeisterschaft zu verschiedenen Sportar-
ten stellte das Gymnasium gute Sportler, die als Mann-
schaft oder beste Einzelne auch für ihre Schule einen ers-
ten, zweiten oder dritten Lorbeer errangen. Um so schäbi-
ger ist die seit Jahren wuchernde Unverschämtheit, daß 
während des eigenen Sportfestes im Sommer wieder 
'unglaublich viele Schüler fehlten: Das reichte von 10 % in 
der unteren bis zu 60 % in den oberen Altersstufen, und 
zwar gleichermaßen bei den Teilnehmern wie bei den Hel-
fern und Kampfrichtern (!). Es ist auf der Hand liegend, 
daß hier systematisch geschwänzt wurde. Wie selbstver-
ständlich wurden aber die meisten Schüler, soweit sie min-
derjährig waren, von ihren Eltern schriftlich entschuldigt!' 
Der ganzen Wahrheit zuliebe: Ärzte stellen hier Atteste aus 
wie Annahmestellen Lottoscheine. Das ist so durchsichtig 
und entlarvend. Schäbig das. Ausgerechnet Lehrern , 
wenn sie nicht gerade blutjunge Anfänger sind, etwas vor-
machen wollen! Welche Naivität. Hören wir weiter: 'Meine 
herzliche Bitte geht dahin, daß Sie, liebe Eltern, nicht 
leichtfertig mit den Entschuldigungen umgehen mögen. Sie 
gefährden sonst einerseits die Fortführung von außerunter-
richtlichen Schulveranstaltungen, die Sie doch auf der an-
deren Seite fordern, und ich meine, Sie sollten Ihre Kinder 
auch nicht daran gewöhnen, daß man sich mit einer 
Schwindelei leicht einen freien Tag verschaffen kann.' So 
weit der 'Elternbrief 



Seite 7 JAHRESBRIEF 1997 

Vorbilder Eltern � auch für's Leben als Erwachsener. Vom 
ausufernden Fehlen und Schwänzen, auch stundenweise, 
zu schweigen von dem ab der Volljährigkeit. 

Die Entwicklung: Schule als Zirkus. Ohne Tiere, dafür 
aber mit vielen unfreiwilligen Clowns. Über diese Schule, 
weil sie keinerlei Machtmittel mehr besitzt, wird dann zu 
Recht draussen gelacht. Gleichzeitig wird ihr Versagen 
bei der Erziehung vorgeworfen, obwohl ein Großteil der 
Elternschaft inzwischen nichts mehr von ihr weiß und 
hält, der Schule sie erst recht nichts zugesteht. Bis in die 
70er Jahre gab es noch das 'Ziehen am gemeinsamen 
Strang'. Es gibt Eltern, die lassen ihr Kind zu Hause, weil 
sie mit ihm übereinstimmen, es sei besser, die anstehende 
Klassenarbeit oder andere Überprüfungen nicht mitzu-
schreiben oder in Unkenntnis davon � , weil ihr Kleines 
ihnen zu gleichem Zwecke Kopfschmerzen oder eine Ma-
gen-Darm-Geschichte vorlügt (das Übliche). Was sich so 
selbstverwirklicht ... Die Spiel- und Spaßschule mit ihren 
spaßigen Lehrern im gutbezahlten Halbtags-Job wird's 
schon richten. Spaßig das. 

Sportfest. Es geht weiter. Wenn eine Klasse, nach kompli-
zierter Berechnung, während dieses schönen Schultages 
einen gewissen Prozentsatz anwesender Schüler aufgebo-
ten hat, dann kriegt sie zur B e 1 o h n u n g (!) einen zu-
sätzlichen Wandertag. Dieses Jahr erstmals von der Fach-
schaft Sport ersonnen und durchgeführt. Das bedeutet ei-
nen Tag Unterrichtsausfall. Darüber beschwert sich natür-
lich kein Papi. Weil es doch ein Tag des 'Spaßes' ist. Und 
am Wandertag fehlen dann wieder jede Menge wegen 
Schwänzens. Attest folgt ... Spaßig das. 

Einer � gottlob � Eltern m i n d e r h e i t , die sich aber zu 
inszenieren weiß, dies: 'Nicht die Meinungsführerschaft 
(der Stolz darüber, Schule und Leben als einen ewigen 
'Spaß' neu erfunden zu haben, H.O.) entscheidet, sondern 
die Leistungsführerschaft. 'Nur wer die Starken motiviert, 
kann den Schwachen helfen.' (Prof. Dr. Gertrud Höhler, 
Beraterin von Wirtschaft und Politik, zitiert nach 'Durch-
blick' 10/97). Das ist Pädagogik. 
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Lassen wir zum Ende des erörterten Schul- und Vereini-
gungsthemas einen bewährten Kollegen sprechen, der auch 
Staatsbürgerkunde unterrichtet hat, sprechen aus seinem 
offenen, auch an Schüler verteilten Brief 'Abschiedsgedan-
ken eines Lehrers', da er im Frühjahr 1996 in den verdien-
ten  Ruhestand  ging:  'Ein  gesicherter  Wirtschaftsstandort 
Deutschland wird sich ... ohne ein gediegenes Bildungs- 
und Erziehungssystem kaum verwirklichen lassen. Darin 
liegt aber auch Hoffnung. Ich sehe um die Jahrhundertwen-
de Entwicklungen reifen, die der Schule wieder Auftrieb 
verschaffen. Und das sicherlich nicht (Hervorhebung 
H.O.), weil die Verantwortlichen klüger geworden seien, 
sondern Wirtschaft und Gesellschaft werden massiven 
Druck erzeugen. Schade, daß zur Stunde so viel Kapital 
verspielt wird. Tragen wir alle dazu bei, daß Schaden � wo 
auch immer � von unserem schönen Land abgewendet 
wird.' (aus der Abhandlung 'Schule in Staat und Gesell-
schaft' von Harry Blümel). 
Und doch gibt es immer wieder erfrischende Klassen, zu-
meist fünfte, sechste, die dem Lehrer Freude bereiten, auch 
Grund- oder Leistungskurse. Da gibt es Neulinge mit Kon-
zentration, Disziplin und Lernfreude (Steigerung von 
'Spaß'), aus verschiedenen Grundschulen her gesandt, daß 
man als Pädagoge von den Socken ist. Von den Socken 
sind wir Kollegen auch ob einer überraschenden Herzlich-
keit zahlreicher Einzelner auf der neunjährigen Treppe  
oder eines ganzen Oberstufenjahrgangs. 

Als überwiegend durchgängig herzlich und einsatzfreudig 
charakterisierte sich der diesjährige Abiturjahrgang. Mehr 
Einzelheiten zum Erfreulichen! Das Motto nach seinem 
geistig nicht ausgeschöpften Pennälerdasein (sinngemäß 
Handels während seiner Rede) lautete: 'Abi 1997 � Wir ha-
ben es uns verdient!'. Damit hatten sie den Wortlaut und 
die Aufmachung auf riesigen Stoffbändern, auf der Titel-
seite der hervorragenden Abiturzeitung eines großen deut-
schen Reiseveranstalters übernommen. Alle 68 Schüler er-
hielten das Zeugnis der Reife aus der Hand ihrer Stamm-
kursleiter. Das waren Frau Racky-Klamp, die Herren Han­
dels, Wollscheid und Olbert. Dabei wurden ihnen bereits 
Geschenke ihres Kurses überreicht. Die Abiturrede hielt 
erstmals Frau Fuchs, als Schülerin sprach Sandra Laux. 
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Michel de Rocco erhielt für großartigen Einsatz zugunsten 
der Schulgemeinschaft den Preis des Kultusministers, für 
das beste Abitur Christian Gerharz den der Schule und zu-
gleich den Preis der Deutschen Chemischen Industrie. 
Groß wie nie seit Einführung seitens unserer Vereinigung 
war die Zahl der Ehrungen, die Bürgermeister und Vorsit-
zender Bernhard Mauel wieder erfrischend inszeniert über-
nommen hatte: 24! Die Gutscheine schlugen ein großes 
Loch in die Vereinigungskasse. Aber alle Erkorenen hatten 
es verdient. Dieser Jahrgang bestach demnach nicht (muß 
er auch nicht) durch den Notendurchschnitt, sondern durch 
bisher nicht gekannte außerunterrichtliche Einsatzfreude, 
also darin, unsere Schule als einen warmen Ort zu fördern 
und zu erhalten. Viele waren über Jahre hinweg in mehre-
ren Anliegen rührig gewesen und wurden gehört! 

Nun die Ausgezeichneten: Sascha Lang, Sandra Laux, Sil-
ke Mende, David Thomi (Schülerzeitung), Bianca Elzer, 
Ralf Krechel, Dennis Reif (Schülervertretung), Christoph 
Mayer, Sebastian Zilkens (Theatergruppe), Beate Falter-
baum, Christian Gerharz, Beate Hausmann, Christina 
Kröll, Stefanie Mallmann, Peter Schwickert und Marc 
Schwientek (Big Band), Ariane Hannus (Schulorchester), 
die Mädchen Ina Fleischer, Petra Hackenbruch, Barbara 
Wunderlich, die Jungen Stefan Geisbüsch, Frederic Klap-
pach, Daniel Meyer und Marc Schemionek (Basketball-
mannschaften). 
Mit dem Sektempfang der Abiturientia endete der offizielle 
Teil. Die Nachmittagsveranstaltung verflog hernach als 
Abend- bis Mitternachtswirbel, genannt 'Abi-Konzert', in 
farbigem Sprühen: Spiel, Schau, Musik. Alles darstellender 
Abschied! Dabei erhielten noch einmal die Stammkurslei-
ter Geschenke und die wertgeschätzten Nimmermüden des 
Schulpersonals. Schön war's. Die große Lehranstalt wärm-
ten die Abgänger zum bergenden Wigwam ('Hütte'), weil 
es in ihr als Möglichkeit angelegt ist. 'Trotz der Erschöp-
fung feierten die Abiturienten mit Eltern, Freunden und 
vielen Lehrern in der Repräsentationshalle der Firma Adorf 
bis in den frühen Morgen.' (RZ vom 08.07.97). 
Bei leichtem Regen beanspruchte der am Montag folgende 
Abistreich im spaßigen Spiel das gesamte Außengelände 
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der Schule, die hingerissene Schülerschaft und zahlreiche 
gutmütige Lehrer, bevor die Erfolgreichen sich zum vor-
bereiteten Kaffee-, Saft- und Sektfrühstück im Allerheiligs-
ten mit den Lehrern verbrüderten. Hier sangen sie noch 
einmal die Lieder vom Abi-Konzert, um sich das letzte 
schwerste Stück Abschied tränenreich zu erleichtern. 
Was noch aus der Schulchronik? Den Lehrern wurde noch 
einmal mehr Unterricht ohne Mehrbezahlung aufgedrückt, 
noch mehr Arbeit durch bürokratischen Wust, den zu er-
sinnen im KuMist Mainz schwerpunktmäßig Ergötzung 
bedeutet. 
Weitergewurschtel: Als Reform der Reform der Reform 
usf. der MSS soll die 11 bald wieder im Kurssystem ablau-
fen. Nicht etwa aus Einsicht in schulische Erfordernis, 
sondern um nach 12 ½ Jahren pünktlich zum Beginn des 
Sommersemesters abgeschlossen zu haben. Weitere Be-
lastung der mit vom Abitur betroffenen Lehrer.  
Neulich, liebe Ehemalige, war während eines Klassenel-
ternabends kopfschüttelndes Hohnlachen die Quittung da-
für, daß ein Kollege auf Elternwunsch den Stoff des 
Schuljahres in seinem Fach laut verbindlichem Lehrplan 
vorstellte. Glückliche Reise! 
Gottseidank mehren sich die veröffentlichten Stimmen be-
rufener Einzelner und Gruppierungen, die nach internatio-
nal bestätigtem Niedergang (Rückmeldung des deutschen 
Bildungsdünnbrettbohrens: 'Spaß') zur 'Entwicklung einer 
neuen Kultur der Anstrengung (Hervorhebung H.O.) auf-
rufen � , selbst Kultusminister sollen darunter sein! (FAZ 
vom 28.06.97). Es wird ein Ende der milliardenschweren 
'Spaßkultur' (ironische Wortschöpfung eines Berufenen) 
gefordert.  
Schüler schreiben bald mehr Tests.' � So lautet (RZ vom 
25.10.97) ein einvernehmlicher Beschluß der Bildungs-
Chefs, um den Leistungsstand der Schüler künftig überall 
regelmäßig zu untersuchen.  
Im Frühjahr diskutierte Landtagspräsident Grimm 90 Mi-
nuten lang mit 12er Schülern, wo ihm die Verschlechte-
rungen der Bedingungen schulischer Bildung vehement 
aufgetischt wurden.  
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Auf Einladung unserer Schule hielt der Vorsitzende des 
Zentralrates der Juden in Deutschland, Ignatz Bubis, einen 
Einführungsvortrag über Geschichte und Lage der Juden 
bei uns, woran sich eine lebhafte Aussprache anschloß mit 
den Schülern der Leistungskurse 12 und 13 des Faches So-
zialkunde. 

Der Verein der Freunde und Förderer des Megina-Gym-
nasiums (383 Mitglieder) sei hier wieder angesprochen 
wegen seines fortdauernden lobenswerten Handelns. Der 
neue Vorsitzende heißt Leo Kröll aus St. Johann. Dem Vor-
gänger, Herrn Follmann, gilt Dank für sein verständiges 
Tun und Fördern. Beim winzigen Jahresmindestbeitrag von 
12 DM wünschen wir uns Sie, werte Ehemalige, sofern Sie 
Vater oder Mutter eines Sprosses 'oben' sind, daß Sie sich 
dazutun. 

Frühere Abiturienten, soweit mir bekannt, luden zu ihrem 
Jubiläum: Der Jahrgang 1992 feierte im Juni in der Schüt-
zenhalle zu Nitztal, der von 1982 im selben Monat im Au­
tohaus Konrad (Riedener Mühlen), derjenige von 1987 und 
1977 im Herbst. Mitte September traf sich � kleine Sensati-
on! � der Abiturjahrgang, der im August 1947, also vor 50 
Jahren, am damals noch Städtischen Gymnasium in der St. 
Veit Straße seinen Abschluß feiern konnte. 18 Frauen und 
Männer waren gekommen zu froher Runde, auch samstags 
ins 'neue' Gymnasium, wo Oberstudiendirektorin Fuchs sie 
empfing und den schwierigen Bogen schlug zur ganz ande-
ren Zeit. Dabei konnte sie die Begegnung mit selbst ausge-
grabenen 'Archivalien' anekdotisch beleben. Beigeordneter 
Grober, unser Ehemaliger, hatte für einen kleinen Empfang 
gesorgt. In der RZ (11.09.97) hieß es im Titel: 'Essens-Bon 
erinnerte an warme Suppe vor 50 Jahren.' 

Als neue Mitglieder heißen wir Euch, liebe gewesene Pen-
näler, herzlich willkommen! Stefan Geisbüsch, Beate 
Hausmann, Alexander Hilgert, Kerstin Johann, Susanne 
Klaes, Frederic Klappach, 

Mende (alle Abitur 1997), Rainer Mertes 
(1977), Daniel Meyer (1997), Marc Schemionek (1997), 
Barbara Wunderlich (1997). In geringem Alter verstarb 
unser Mitglied Professor Dr Ulrich Gerz (Elternhaus Ban-
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nerberg), Ende November unser Mitglied Werner Höfer im 
Alter von 84 Jahren. 
Bitte denken Sie, liebes Mitglied, an Ihren Jahresbeitrag 
von 10 DM für das laufende Jahr (auch zurückliegende 
Jahre ?), bedenken Sie das bessere Einzugsverfahren und 
eine Änderung der Bankanschrift. Diese Schrift kostet. 
Danke. 

Liebe Ehemalige! Schauen wir nun in die Stadt hinein. Was 
begab sich? Hier kann nur eine spröde Auswahl folgen.  
Unter dem Titel '25 Jahre Arbeit im Schatten der Burg' fei-
erte die Hauptschule Hinter Burg ihr Jubiläum. Sie ist eine 
der größten im Bundesland. 
Während einer ganzen Woche feierten 3.000 Gäste mit 18 
Veranstaltungen das Jubiläum '25 Jahre Caritas-Werkstät-
te'. Das Fest trug den Titel: 'Kunst kennt keine Behin-
derung'. Im Herbst beging die vielseitig bildende Volks-
hochschule Mayen ihren 50. Geburtstag, die seit 1988 un-
ser Ehemaliger Josef Brodam leitet. Sie bietet heute 150 
Kurse an. Bereits im Dezember des vergangenen Jahres 
(Folge des Redaktionsschlusses) wurde Herr Paul Knüpper 
(CDU) ohne die Stimmen der SPD, weil sie sich nicht an 
der Abstimmung beteiligte hatte, während eines Festaktes 
im Rathaus für seine 40-jährige große Lebensleistung zum 
Mayener Wohl zum 5. Ehrenbürger seiner Vaterstadt er-
nannt. Im Herbst dieses Jahres wurde der Gattin des Hoch-
geehrten auch eine außergewöhnliche Würdigung zuteil: 
Für fast 30-jährige Arbeit für die Verständigung zwischen 
Deutschland und Frankreich wurde Frau Annemarie Knüp-
per ausgezeichnet mit der Europamedaille und der Golde-
nen Ehrennadel der Stadt Mayen. 
Seit mehr als 25 Jahren setzt sich Oberstaatsanwalt i. R. 
Franz Born, unser Vorstandsmitglied, im Rahmen der Ma-
yener 'Lebenshilfe' 
Mitmenschen ein. Dafür gebührte ihm die Ehrennadel des 
Landes Rheinland-Pfalz. 

Ein Komponist von Weltruf, er wurde 70 Jahre alt, bedau-
erte, daß seine Werke in der Heimatstadt nur selten aufge-
führt werden: Es ist Dr. Hans Ludwig Schilling, der hier 
Abitur machte. Im Mai erklang dann doch in einem Rat-
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hauskonzert für einen großen Sohn Mayens in dessen An-
wesenheit seine 'Suite Parisienne'. Er bekannte, daß dieser 
Besuch 'nur einer von hunderten' in der Stadt gewesen sei 
(RZ vom 08.03.97). 
Noch am Ende des Vorjahres stellte der Weltschauspieler 
Mario Adorf (66) in den kulturell genutzten Lokhallen sein 
neues Buch vor: 'Fenstersturz�. 
Zum dritten Mal weilte eine offizielle Delegation der 
tschechischen Partnerstadt Uherské Hradi�tě in Mayen 
und zeigte sich vom hiesigen Kultursommer beeindruckt. 
Ihre schöne, im Kern jung sanierte Stadt wurde hernach 
über Wochen von einem unerhörten Hochwasser in ihrer 
Entwicklung schlimm zurückgeworfen, viele Bürger stürz-
ten ins Elend. In Mayen lief flugs vielfältige Hilfe an. 
Anfang Oktober erklang in einem Konzert erstmals die 
neue Orgel von St. Clemens, welche mit nötigen Umbauten 
über 1 Mio. DM gekostet hat.  
Im Rahmen der 120 Jahrfeier des MGV Concordia und des 
200. Geburtstages von Franz Schubert gab der Männerchor 
eine 'Schubertiade bei Kerzenlicht' (Prägung des Komponi-
sten). Die Aula der Dachdeckerfachschule war ausverkauft, 
das Publikum schwärmte. Sechs Wochen lang dauerte das 
5. internationale Lapidea-Symposium, zu dem alle drei 
Jahre Künstler verschiedener Nationalität und Stilrichtung 
eingeladen werden, kräftig unterstützt von der Mayener 
Steinindustrie. 
Zweieinhalb Monate Burgfestspiele: 33.300 Zuschauer, ge-
sunkener Auslastungsgrad (bei 80 Vorstellungen gegen-
über 60 im Vorjahr); auch Theatre-Group aus Godalming 
war wieder dabei; mehr als 11.000 sahen 
'Dreigroschenoper'. 
Mayen ist ein Sitz der Vulkanpark GmbH geworden. Zwei 
Archäologen und ein Geologe haben im Godalming-Haus 
ihre Arbeit begonnen. 

Höhenfestung am Katzenberg  ist zum Teil ausgegra­
ben. Es soll sich weit und breit um die größte im Schutze 
des Limes handeln. 
In unmittelbarer Nähe zur Auffahrt auf die A 48 wurde das 
Weig-Logistik-Zentrum eingeweiht (Exportanteil 60%), 
womit der Standortfaktor Verkehrsanbindung ausschlag-
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gebend war. Weig ist mit 620 Arbeitsplätzen der größte 
private Arbeitgeber der Region. Hier im 'Industriepark 
Osteifel' gibt es im Flurteil 'Im Brämacker' eine Ludwig-
Erhard-Straße. Weiter: Die Stichstraße vom Weig zur 
Kläranlage heißt nun Cederwaldstraße, womit an die Ce-
derwaldmühle im Münsterland, eine Wurzel von Weig-
Karton, erinnert wird. Die Eduard-Rhein-Straße führt von 
der oberen Koblenzer Straße zum OBI-Markt (Stiftungssitz 
in Mayen!). Von der Eichenstraße gibt es eine Erlenstraße 
(Baugebiet Urkelskaul I = hinter dem Westbahnhof). 

Schade! Die 'Max-Graessl-Löwenbrauerei' (seit 1904) 
schließt, womit die lange Brautradition in Mayen endet. 
'Königsbacher' (zum 'Karlsberg'-Konzern gehörend) wird 
ab Januar die beiden Qualitätsmarken 'Mayener Pils' und 
'Mayener Malz' weiter brauen. Hoffen wir's!  
Warum? Weil die Besitzer Ewald Hürter (Ehemaliger un-
serer Vereinigung) und Dr. Rolf Henrich (ehemaliger Vor-
sitzender) gesundheitlich angeschlagen sind. Außerdem 
fehle der Nachfolger (nach RZ vom 29.10.97). 

Hauptschule Nachtsheim wurde Regionalschule. Zusam-
men mit Manderscheid wurde das ländliche Unterzentrum 
Kaisersesch mit 2.750 Einwohnern zum zweiten Male 
(nach 1321) zur Stadt erhoben. 
Endlich die Erfüllung für die Vorgeschichtler: Nach rei-
cher Ernte aus dem frühen menschlichen Leben in unserem 
Stück Rheinland der erste Körpernachweis. Der Archäolo-
ge Dr. Axel von Berg entdeckte in einem Krater der Wan-
nenköpfe einen Teil der Schädeldecke eines Neandertalers, 
mindestens 100.000 Jahre alt. Es handelt sich um einen 30 
bis 45 Jahre alten Mann. Der gehörte einer eigenen Spezies 
an, war nicht � nach wissenschaftlicher Diskussion � Vor-
fahre von uns, der sublimen Krönung der Schöpfung Ho-
mo sapiens sapiens. 

Liebe Ehemalige! Auf ein frohes und gesundes Wiederse-
hen bei der Vollversammlung 1998 mit Vorstandswahlen, 
worüber Sie mit anderer Post informiert werden! 

Genug nun der gelenkten Gedanken durch meine Schrift, 
geduldiger Leser. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie 
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von Herzen reichlich Weihnachtsfreude und Gottes Segen 
in einem guten neuen Jahr 1998 ! 

Ihr Vorstand 
 

i. A. 
 

Hermann Olbert 


